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a f f. um of At Nie nene eee Tanıst , - 
Ueber Kraukenbeſuche. führt man nun freilich oft erſt dann wenn man ſchon 
Die Krankenbeſuche könnten für die Beſuchten vor der Stabe des Kranken ſteht; aber, wer follte 
wie die Beſuchenden weit nützlicher werden, wenn ſich die Mühe verdriaßen laſſen, auf gelegnere Zeit 
Mutter Vernunft immer ihr Theil dabei haben wiederzukommen? Der Kranke iſt vielleicht in 
dürfte; aber daran fehlt es, beſonders beim gemei- wichtigen Geſprachen mit den Seinen een 
nen Manne, noch ſehr. Krankenbeſuche find nöthig oder er geht damit um, ſeine 2 2 n 'gi 
und werden als chriſtliche Liebeswerke betrachtet. ordnen u. . w. Wäre auch das micht, Kran 
Beſucht man ſeinen Freund in guten, geſunden hat ſeine Launen; wor verdenkts ihm, daß er zu 
Tagen, warum ſollte man es nicht auch thun, wenn aller Zeit nichtugern Veſuthe unt ſich hat? — 
er krank iſt. Es iſt aber ein großer Unterſchied Eine Stunde ruhigen Schlafs iſt für den Kran⸗ 
zwiſchen beiden Beſuchen. Bei geſunden Tagen ken oft unansſprechlich wahlthuend und doch giebt 
vergeht die Zeit unter Spiel und Scherz ange⸗ es närriſche Leute genug, die es übel nehmen, 
nehm, während bei kranken Tagen a und man ſte nicht mit altem Pomp der Eticnette zu 
Freude entflohen und an deren Stelle nur Klagen 1 
und Thränen getreten ſind. —. Aber ſoll man Stube voll Menschen oinen t Kranken! ſchabet⸗ Be 
beim Freunde nur ſo lange aushalten, als ihm When aber es mit dom Patienten it deſto 
wohl it? Doch wohl nicht. Iſt der Kranke un⸗ eſucher und Gaffer ) bo 
fer alter Freund und Bekannter, wohl Anver⸗ Wird os beſſer z it hn, Barer Aufheiterung, 
wandter, fo iſt es uns, auch wenn wir gerade Troſt nöthig, — da kbmt Wöiemand mehre J 
nicht in der engſten Vertraulichkeit mit ihm gelebt Anter allen, die zum Kranken kommen, wie 
hätten, unerläßliche Pflicht, ihn zu beſuchen. viel ſind ihrer, die chriſtlich kommen, d. h. die mit 
Wie möchten nun aber wohl dieſe Kranken⸗ gutem freundſchaftlichen Herzen, ohne alle Neben⸗ 
beſuche zweckmäßig eingerichtet worden? Es be abſichten kommen? Einer kommt um zu ſehen, 
darf keines Beweiſes, daß auf die Zeit des We⸗ ob der Patient“ den er als Amen er be⸗ 
ſuchs gar viel ankomme. Die paſſendſte Beit er⸗ erachten muß, ihm nun bald Platzewathen werdk. 
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Doch da derartige Fälle ſeltener find, fo darf auf länd⸗ 
liche Gedingegenießer nur ein einziger Blick geworfen 
werden — = tauſendmal wird das Geſagte beſtätigt. 
Andre kommen und können nicht freundlich und dienſt⸗ 
fertig genug fein, denn ſie laſſen es nicht undeutlich 
merken, daß ihnen das Teſtament am Herzen liegt. 
Jemand beſuchte einen Kranken ſehr oft und brachte 
ihm ſogar öfters Kraftſuppen. Der Patient ver⸗ 
ſicherte ihm, er käme mit 100 Thalern ins Teſta⸗ 
ment, und frug, ob er damit zufrieden ſey? O 
ja, rief er halb erfreut, es iſt mehr als ich erwar⸗ 
ten konnte; aber — ich ſollte meinen, noch ein 
Nullchen d'ran, nicht wahr? noch ein Nullchen, 
— = ja! Noch andre Krankenbeſuche kommen 
aus Neugier, beſonders Frauenzimmer, um Bet⸗ 
ten, Waͤſche, und Alles, was der Bu: an 
und um ſich hat, zu kriliſtren. Endlich beque⸗ 
men ſich Viele zu Kranken, um, ſo zu ſagen, ſich 
noch einmal ihr Müthchen an ihnen zu kühlen, 
da fie vielleicht im Wahne fanden, fie wären 
fen ich geſinnt geweſen. Man erinnert ſich viel⸗ 
eicht hier noch an die Fabel, wo der Eſel den ſter⸗ 


benden Löwen ſchlug. Man komme alſo mit einem 


reinen, guten Herzen; man verzeihe dem Beleidi⸗ 
ge, eingedenk feiner ohnehin drückenden Leiden. 
Fekenden Krankheiten.; ft aber 
man aus Partheilichkeit, Vorurtheil und innern 
Groll Vorwände auf, um den Krankenbeſuch zu 
unterlaſſen. Man kann dem Kranken aber auch 
bei ſeinen Beſuchen zugleich nützlich werden. Nütz⸗ 
lich an der Seele durch lehrreiche, religiöſe Unter⸗ 
haltungen und ſeinen leiblichen Zuſtand kann man 
durch guten Rath, durch Warnung vor Quackſal⸗ 
bern und Afterärzten u. ſ. w. ſehr erleichtern. 
Man weiß es ja wohl, wie oft bei Krankheiten 

nz ſonderbare, verkehrte Mittel lange Zeit ohne 

rzt — zum großen Schaden des Patienten ans 

ewendet werden. Man mache alſo dem Patien⸗ 
2 mit Klugheit und Schonung Einwendungen 
dagegen, wenn man ihn beſu 


und beim 


Der Kranke iſt nur mit ſich 


u Krankheiten. War zu oft aber facht bern übe 


Anverwandten des Kranken, deren Herz in Thrä⸗ 
nen ſchwimmt und deren Hände lieber zum Dienſte 
des Leidenden befchäftigt fein wollten. Freilich 
werden die Anverwandten nach den gewöhnlichen 
Begriffen von Artigkeit es nicht gerade heraus 
ſagen, daß man jetzt dem Kranken und ihnen un⸗ 
gelegen komme; aber ein wahrhaft theilnehmendes 
Gemüth ſollte fühlen, auf den kleinſten Wink mer⸗ 
* Nm wa m Abe 2 en, 2 
er Theilnahmlo zugleich ſo gedankenlos i 
bd wohl ſagt: Adler, leben Sie 
wohl, es iſt mir angenehm geweſen, Sie wohl ge⸗ 
ſehen zu haben. Verräth das Theilnahme? Man 
vermeide doch ja alles, was dem Kranken beſchwer⸗ 


lich werden kann. Stadtneuigkeiten, Tabackswol⸗ 


ken, ängſtliches Fragen, Achſelzucken, bange Mie⸗ 
der u Vece muß ſolches alles einwirken. 
Man ſollte ihn vielmehr aufmuntern, die Arznei 
loben und die Hoffnung in ihm zu nähren fuchen. 
f eſchäftigt; feine 
Krankheit iſt jetzt die 0 dee ſeiner Seele, 
die ſo niedergedrückt iſt, daß ſie für anderweitige 
Unterhaltung keinen Sinn hat und behält. Da 
aber dem Kranken Zerſtreuung unumgänglich kuli 
iſt, ſo muß man ihn gewinnen und ihn klügli 
b men gi ickt von Einem zum An⸗ 
dern überzugehen wiſſen. Darin verſehen es nun 
die Meiſten. Fängt der Kranke, wie gewöhnlich, 
von feiner, Krankheit an, von Klyſtiren, Laxiren ꝛc., 
ſo verlieren die Beſucher ſogleich die Geduld zuzu⸗ 
hören. Sie verſichern wohl, daß ihnen auch ein⸗ 
mal fo e iſt und ſchmücken ihre Erzählung 
ſo aus, daß oft dem Kranken die Haare zu Berge 
ſtehen. Solche Leute gehören nicht an's Krankenbette. 

Man muß auch das ewige Singen und Beten 
am Krankenbett vermeiden, indem es den Kran⸗ 
ken ſehr bald ermüdet und wenig fruchtet. Ueber⸗ 
haupt ſollte der Beſuchende ſeinen Beſuch nicht 
ſtundenlang ausdehnen. Wenig auf einmal und 
recht oft — das erfreut des Kranken Se: Bei 
Ekel erregenden Krankheiten ſei der Beſuchende 
da und laſſe ſich gegen den Kranken und 
deſſen Angehörige nichts merken. Man ſetze ſich 
lieber zu den Füßen als zum Kopf des Kranken. 

Das Krankenbett iſt endlich ein Lehrer der 
Weisheit und Tugend, und der Gefühlvolle wird 
nie davon weggehen, ohne über das ſchätzbare Gut 
des Lebens, die Geſundheit, den Unbeſtand des 
Irdiſchen ac. nachzudenken. 


— 
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Vermiſchtes. a 

Am 4. Juni wurde die blödſinnige 23 Jahr alte 

Tochter des Gärtner Sonntag in Sercha im ſo⸗ 

genannten herrſchaftlichen Grundteiche ertrunken auf⸗ 
gefunden. 


Man meldet aus Königsberg in der Neumark, 
2. Juni: „Der Thurm der hieſigen Marienkirche, 
der in ſeiner obern Hälfte im vorigen Jahre neu 
aufgeführt worden, zeigte jetzt in dem alten Mauer⸗ 
werke bedenkliche Riſſe und Ausweichungen. Man 
beabſichtigte nun durch Ankerung der Gefahr zu 
begegnen, aber er wartete dieſe Feſſeln nicht ab. 
Heute Morgen um 6 Uhr ſtürzte die eine Ecke zu⸗ 
ſammen, doch fo glücklich, daß kein Menſch getödtet 
und auch nur geringer Schaden an den umliegen⸗ 
den Gebäuden verurfacht wurde. Etwa drei Vier⸗ 
tel des Thurmes ſtehen noch als Ruine da und 
drohen den Einſturz. Ein ſchauerlicher Anblick und 
ein Gegenſtand der peinlichſten Beſorgniß aller 
Umwohnenden, von denen der größte Theil ſeine 
Hänſer bereits verlaſſen hat.“ 


Fremdländiſche Eigennamen. Wir 
Deutſche, die wir eine etwas unpatriotiſche 
Sucht nach allem Fremden, Ausländiſchen haben, 
finden beſonders Geſchmack an den Eigennamen 
fremder Sprachen. Es giebt Leute, die Hunderte 
dafür geben würden, könnten ſie ihre deutſchen 
Namen, z. B. Wilhelm oder Michel oder Jakob 
in Willlam oder Miguel oder James abändern. 
Wie lächerlich und abgeſchmackt finden wir nicht 
die Namen: Sturzelberger, Schmalzberger, Süß⸗ 
milch, Schweinichen, Gripenkerl, Feilenreiter u. ſ. w. 
Wie ſpaßhaft klingt uns nicht Gutenbergs eigent⸗ 
licher Name: Henne Genſefleiſch von Sorgenloch. 
Verſuchen wir es, einige unſern Ohren ſo ſchmel⸗ 
zend klingende Ausländernamen zu überſetzen. Wie 
volltönend klingt nicht der Name: Don Pedro 
Calderon de la Barca? und iſt doch weiter nichts 
als: Herr Peter Keſſel vom Kahne; Torquato 
Tasso angeketteter Dachs; Dante Hirſchfell; Gio- 
vanni Boccaccio Hans Großmaul, und doch wie 
oft lacht unſere Schuljugend nicht über die Mar⸗ 
garethe Maultaſche! Aber Don Castruccio Castra- 
cani kann anſtändigerweiſe gar nicht überſetzt werden. 


Landwirthſchaftliches. 
Der Rahm⸗Meſfer. Der Na 
Milchgatemeffer iſt zwar ſchon in mauchen Gegen⸗ 


hnmeſſer ober Hei Seng dende Le Kit 
19 


den bekannt, jedoch, zumal in unſerer Gegend, bei 
weitem nicht ſo, als er es verdient. Es ben je 
der Kühe haltende Oeconom denſelben ſehr leicht 
auf folgende Art anſchaffen: Man nehme ſo viel 
egale halbe Quartgläſer als Kühe im Stalle ſtehen, 
fee dieſelben auf ein die Zahl der Gläſer faſſendes 
Bret, fülle jedes mit der Milch einer Kuh genau 
nach einem von der rechten zur linken Seite gezo⸗ 
genen Faden in ganz gleicher Höhe an und bezeichne 
nach der Reihe, wie die Kühe ſtehen, die Gläfer 
mit Nummern. Hat nun die Milch ſo lange im 
Keller geſtanden, bis ſie ſich in jedem Glaſe gehörig 
ausgerahmt, ſo ſieht man genau, welche Kuh den 
meiſten Nahm liefert. Dies giebt einen Maaßſtab 
für den Milchnutzen der Kühe, welcher bisher mit 


ſolcher Genauigkeit nicht zu ermitteln war; 
da in den meien DE die Mich don n 


ren Kühen zuſammengegoſſen wird, ſo konnte man 
den oft ſehr großen Unterſchied in der Güte der 
Milch, ſowie der Güte des Rahms, welchen jedes 
einzelne Stück in ſich faßt, nicht erkennen. Wohl 
mancher Landwirth wird ſich wundern, wenn er ſich 
den Rahmmeſſer angeſchafft und dadurch ‚erfährt, 
wie ſehr verſchieden feine Kühe im Ertrage find; 
es wird daher jeder Landwirth nach dem Ergebniß 
deſſelben nur die Kühe behalten und Kuhkälber von 
ihnen abſetzen, welche ſich im Ertrage am vortheil⸗ 
hafteſten auszeichnen. us iu t 0 

f 3 

Görlitzer Kirchenliſte. 

1 eboren.) Hrn. Carl Aug. Göbel, Decorations⸗ 
maler u. Tapezierer allh., u Frn. MinnaGotthulde geb. 
Mattner, Sohn, geb. den 16., get. den 28. Mai, Carl 
Rudolh Alwin. — Hrn. Carl Friedr. Julius Rothe, 
Oec. z. Z. allh., und Frn. Joh. Wilh. geb. Zehrfeld, S., 
geb. den 27. April, get den 28. Mai, Otto Julius. — 
Hrn. Joh. Gottlieb Rothe, invalid. Cavallerie⸗Unter⸗ 
offiz. allh. u. Sei Joh. Roſ. geb. Schulz, S., geb. den 
20., get. den 28. Mai, Guſtap Adolph. — Mſtr. Carl 
Gottlieb Bergmann, B., Fein, Beug⸗ u. Stahlſchm. 
allh., u. Frn. Alwine Louiſe Clara geb. e f 
geb. den 12., get. d. 28. Mai, Clara Hermine Angelica. 
— Ioh. Gottfr. Beier, Inw. alh., u. Frn. Joh. Roſ. 
geb. Schönfelder, I 


„geb. den 20., get. den 28. Mai, 
Henriette ꝑEmilie.— Can Feel Wilhelm, Schuhm 1 
allh., und Marie Kathar. Wilhelm. geb. Ziegler, unehl. 


28. Mai, Otto Friedrich. — 
Ernſt Ferdin. Luckner, Rittergutsbeſ. auf Ob. u. 


rn. ö 
Nied. Coſel, auch braub⸗ B. allh., 1. Frn. Chſt. Fried. 
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Amalie geb. Grunert, Ti, geb: den 39. April, get. den u. Igfr. Joh. Henr. Amalie Eifoldt, weil. Hrn. Joh. 


29. Mai, Marie Dorothee. — Hrn. Friedr. Hanke, Un⸗ 
teroffiz. u. Capit. d' armes vom 1. Bat. (Görl.) Königl. 
dr. te Garde⸗Landw. Reg., u. Frn. Chſt. Frieder. geb. 
Lehmann, X., geb d. 24., get. den 30. Mai, Marie Au⸗ 
guſte. — Joh. Chſtph. Heinze, B. u. Stadtgbeſ. allh., 
und Frn. Marie Eliſab. geb. Herrmann, T., togeb. den 
1. ru 41. g Yu; . or n 131 
Getraut.) Joh. Glob. Ritter, Inw. allh., und 
Joh. Thereſie Kottwitz, Joh. Traug. Kottwitz's, Inw. 
in aa ehel. alt. T., getr. den 28. Mai in 
Langenau. — Mſtr. Joh. Ernſt Guſtav Theurich, B.u. 
Riemer allh., u. Chſt. Emilie Pflaum, Joh. Friedrich 
Pflaum's, Inw.allh., ehel, jüngſte T., getr. den? 9. Mai. 


Friedr. Eiſoldt's, Kön. Pr. penſ. Steuereinnehmers 
allh, nachgel. ehel, ält. T., getr. den 30. Mai. 5 
„(Geſtorben.) Fr. Margar. Jeanette Hoffmann 
Er Wandel, Mſtr. Carl Traugott Hoffmann’s, B., 
chuhm. u. Stadtgartenbeſ. allh., Ehegattin, geft. den 
28. Mai, alt 51 J. 10 M. 16 T. — Fr. Anna Helene 
Hüttig geb. Keil, Joh. Gottlieb Hüttig's, Häuslers in 
Niedermoys, Ehegattin, geſt. den 28. Mai, alt 53 J. 
2 M. 1 T. — Fr. Anna Helene Böhnwald geb. Ritter, 
Joh. Gottl. Böhnwald's, B. u. Müllergeſ. allh., Ehe⸗ 
gattin, geſt. den 27. Mai, alt 43J.— Joh. Aug. Groſ⸗ 
ſers, Tuchmgeſ. allh., u. Frn. Eleon. Aug. geb. Ruh⸗ 


land, S., Ernſt Theodor, geſt. den 26. Mai, alt 3 M. 


Joh. Carl Gottlieb Zeidler, Schuhm. in Tiefenfurth, 7 Tage. 


nun Hochſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 1. Juni 1843. 


EinsScheffel Waizen 2 thlr.] 8 ſgr.] 9 pf. 2 thlr 6 ſgr.] 3 pf. 
o nen in Aprn 2. 2 63 2:1 „ — . 
mm „„ Gerſte 120 — 5 1 „18. 9% 
ali e eee au Hafer em # — 3 1» 4 21 — + 


25 anlaid Jude Brod - und Mehltaxe der Stadt Görlitz. 
Vom 1. Juni an iſt folgende Brod⸗ und Mehltaxe in Kraft getreten: 


Mittler Marktpreis 
eines preußiſchen Scheffels. 
— —½— — 


A) Roggen brod. 
Ein Hausbackenbrod um einen Silbergroſchen 


au ad) ein dergleichen zwei * 
N Weizen. 5 e > s 3165 — 
2ᷣThlr. J ie. 6 pf... 3 
9 . 2 um 5 ſgr. 3 pf. (Metzenbrod 
Noggen. ein weißes Brod auf die Bank um 215 Sgr. 

2 Thlr. 1 ſgr. 3 pf.] ein dergleichen 5 wei 

. 5 2 5 5 5 0 drei „ 

Gerste. a 5 vines „ u > D 

= 2 8 * = 3 „ fünf a 


et. 2 4 A 
1 Thk. 19 fg we ) Weizenbrod, 
0% e Semmel EZ 
Bi eine dergleichen u 15 PETE up 

C) Roggenmepl. 
Ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichnen Megen - 
e een een. 


ein geh 5 
eine gehaufte Metzze 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 10. bis mit 15. Juni 1843. 


Ta Name Name der Straße, P 1 ; 

des Krug. | des Ausfchänferg, | des Eigenthümets. 100 der Hegg atefinge. See | e 
10. Juni J Herr Müller sen. Herr Petzold Neisſtraße Nr. 351 Weizen 
. rau Langer Herr Siegert Untermarkt 265 Weizen 
— 5 Herr Senff Herr Sauer Bruͤderſtraße 82 3 Gerſten 
13. — Frau Dreßler Herr Berchtig Neißſtraße 2 331 Weizen 
— — Herr Luckner Herr Eiffler Bruͤderſtraße 6 Weizen 
5 Herr Müller jun. Herr Gerſte Bruͤderſtraße 6 Gerſten 
15. — Herr Müller jun. Herr Lympius Bruͤderſtraße u) Weizen 
— — Hr. Tobias Herr Richtſteig dieſelbe : 6 Gerſten 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Bedarfs von kiefernem Brennholz von circa 80 bis 90 Klaftern inclusive des 
Fubrlohns, für die Gefangenanſtalt des Koͤniglichen Inquiſikoriats auf 1 Jahr vom 1. October 1843 an, 
ſowie zur Verdingung der flr das Kalenderjahr 1844 erforderlichen Haus haltungs⸗Bedürfniſſe, als: 

circa 18 Scheffel Hirſe, 30 Scheffel Graupe, 30 Scheffel Erbſen, 42 Scheffel Gerſtenmehl, 
336 Scheffel Kartoffeln, 840 Pfd. Butter, 13 Centner Salz, 480 Centner ee ea 
Weißbrod, in Portionen a 1 Pfd. 12 Loth, 130 Pfd. Brennöl, 6 Schock Lagerſtroh, 90 Pfd. 
ſchwarzer Seife und 24 Pfd. Talglichte, 


an den Mindeſtfordernden, haben wir einen Termin auf 


& den 3ten Auguſt 1843 
Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr 


im Inquiſitoriatsgebaͤude angeſetzt, zu welchem wir bietungsluſtige und kautions faͤhige it 
ge daß bie Auswahl unter den Bictanten vorbehalten bleibt, und die übrigen Bebingun, 
gen in der Registratur einzuſehen ſind. Nachgebote werden nicht angenommen. 
In demſelben Termine fol die Verdingung der Abfuhr des Duͤngers pro 1844 an den Meiſtbieten⸗ 
den geſchehen. N N ö ; 
Görlitz, den 1. Juni 1843. Königliches Inquiſitor iat. 
Haberſtrohm. 
Nachdem in Gemäßhelt des R Teenie fit Die Peil, Si 
achdem in Gemäßheit des Reglements für die Provinzial⸗Staͤdte⸗Feuer⸗Soti i . 
ſien vom 6. Mai 1842 (Geſetzſammlung v. J. 1842, Pag. 143 seq.) oe a hrs 
a oa Biden 75 akt Saber eanstat-Beuer-Goxietäts-Ditection beftimmt worden 
- ie or ‘ edem Hunde ale i 5 
it, daß in der Iſten Klaſſe halbjährlich = es rs ini 
z 2 2 — 


3 „A,.2iN. 9 2 

„ =: dm = . 4 2 8 9 3 

„ Aten s 5 3 

Sten 3 5 7 4 2 3% 
„ Gten⸗ 


. Dr 5 3 I: — 7 
betragen ſollen, fo werden andurch die Mitglieder der Feuer⸗ Societät aufgefordert: dieſe ordentlichen Bei⸗ 
träge nach Maaßgabe der ihnen ausgehaͤndigten autoriſirten Declarationen in Gemaͤßheit des 9. 34 des Res 
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glements, und zwar ausnahmsweiſe die fürs Ifte Halbjahr 1843 im Laufe des Monats Juni c., ingleichen 

die fürs 2te Halbjahr 1843 im Laufe des Monats Juli c., wie nicht minder die fernerweit gefällig wer⸗ 

denden alle halbe Jahre praͤnumerando im Laufe des Monats Januar und Juli bei Vermeidung der Eres 

cution an die hieſige Stadthauptkaſſe unter Vorlegung eines geeigneten Quittungsbuches abzuliefern. 
Goötlitz, den 2. Juni 1843. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt zur Einzahlung der izu Johanni c. fälligen 
Pfandbriefszinfen der 23. und 24. und zur Auszahlung derſelben der 26., 27., 28, 29. und 30. Juni 
und der 1. Juli c. beſtimmt worden. u 2 

Goͤrlitz, den 2. Juni 1843. Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haug witz. 


Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Mehrere große und kleinere ländliche Grundſtuͤcke ganz nahe bei Görlig von 1600 bis 24,000 tbir. 
rn fowie ein Paar Häufer und kleine Gartengrundſtuͤcke in hieſiger Vorſtadt find zu verkaufen 
und koͤnnen Kaufluſtige das Nähere bei C. W. Schulz, Nonnengaſſe Nr. 84, erfahren. 


Eine ſtaͤdtiſche brauberechtigte Beſitzung mit maſſiven Gebäuden, circa 15 Morgen gutem Felde, Wieſe, 
Obſt⸗, Kuͤchen⸗ und Graſegarten, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen oder auf ein Haus zu vertau⸗ 
ſchen. Naͤhere Auskunft giebt der Gaͤrtner Klitſche Nr. 840 auf der Jacobsgaſſe. 


Bekanntmachung. : 

Die Repraͤſentation der Brau⸗ Corporation der Stadt Goͤrlitz hat beſchloſſen noch einen dritten Stadt⸗ 

Brauer anzuſtellen. Hierzu qualificirte cautionsfaͤhige Subjecte, die mit guten Atteſten verſehen find, Fön: 

nen ſich bei Herrn Vorſteher Senff, Brüderſtraße Nr. 14, melden, und daſelbſt zugleich die näheren Bes 
dingungen erfahren. Die — Bücie Brau Corporation 


Bei den bereits ſchon ſehr bedeutenden dies jaͤhrigen Hagelſchaͤden in Schleſien, den Königs - 
seien Sachſen und Böhmen, durch welche fehr bedeutende Nachſchuß Zahlungen herbeigeführt werden kön 
nen, macht der Unterzeichnete das landwirthſchaſtliche Publikum nochmals darauf aufmerkſam: daß die 
* neue Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft, 
ohne die geringſte Nachſchuß Verpflichtung der Verſicherten, ohne alle Nebenkoſten, mit 
Ausſchluß der Porko⸗Auslage, und bei prompteſter Zahlung der Eutſchädigungsgelder, wofür 
die Geſellſchaft mit einem baaren Fond⸗Capital von einer halben Million Thaler außer den bereits 
ſchon ſehr bedeutenden Praͤmiengeldern, Gewähr leiſtet, Verſicherungen annimmt. Zugleich bittet derſelbe 
alle in den letzten Wochen hier in Görlig unmittelbar Verſicherten, die Policen, deren ſich eine große Menge 
angehaͤuft haben, gegen Ruͤckgabe der Empfangſcheine abholen zu laſſen. 

ie 8 der neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſellſehaft. 
Görlitz, Petersgaſſe Nr. 318. Ohle. 2 f 


Eine Stube nebſt Kammer iſt zum 1, Juli zu vermiethen Steinweg Nr. 588. 

Ein Logis von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör iſt in Nr. 156 zu vermiethen und zum 1. Octbr, zu 
beziehen; ſowie zum 1. Juli eine Stube für eine Perſon ebendaſelbſt. 

In Nr. 112 in der Breitengaſſe iſt eine Stube mit Stubenkammer, lichter Küche und übrigem Zu: 
behör an eine ſtille Familie zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. Auch find daſelbſt 4 brauchbare 
Fenſter zu verkaufen bei Lari B. Späthlich, Gürtler und Broncearbeiter. 5 
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In der Langengaſſe Nr. 155 iſt eine Stube vornheraus mit allem Zubehör zu vermiethen und zum 
1. Juli zu beziehen. ar 

Mineralwässer diesjühriger Füllung, als: Püllnaer und Saidschützer Bitter- 
wasser, Marienbader Kreuzbrunnen, schlesischen Ober-Salzbrunnen und ver- 
schiedene andere gangbare, hat Unterzeichneter erhalten und empfiehlt solche zur 
geneigten Abnahme, so wie er auch stets Aufträge auf jede Art von Mineral- 
wässern annimmt und aufs pünktlichste zu möglichst billigen Preisen besorgt. 

Wilhelm Mitscher 


am Obermarkt No. 133. 


„Bu verkaufen iſt in der Stadt eine ganz gute wenig gebrauchte 
Halbchaiſe. Die Exped. der Fama giebt nähere Auskunft. 

IE EI: TRIERER 0 IR: 
onen hochgeehrten Kunden > von Are ernten 
BB des Ed. Metzig am Obermarkte in dem Gaſthofe zur Krone alle Arten Schloſſerwaaaren zum 
Verkauf für mich uͤbergeben: 


8.8 als ſtark geſchmiedete Ofenthüren in jeder Größe, alle Arten Rauchrohre, Dampfzüge, ö 

80 . Thuͤrenbaͤnder, Stuben = und Hausthuͤrenſchloͤſſer, fo wie auch gute Vor⸗ 
hangſchloͤſſer, . x 3 . 3 

= und fichere 25 jedem Abnehmer den moͤglichſt billigen Preis und die dauerhafteſte Waare zu. = 

8 Görlig, am 25. Mai 1843. Sam. Traug. Hempel sen., 83 


8 Schloſſermeiſter. 87 
80 8 8599 8 8 0 G8. C 0 N ed d e ee e ds de ee 8 888 800 
Verkäufliche Bücher über das Polizeifach. 

Da ich meinen Wohnsitz von Görlitz nach Saabor bei mn so beab- 
sichtige ich, meine ziemlich bedeutende Sammlung grösserer und kleinerer Werke 
über die Polizeiverwaltung im Ganzen oder im Einzelnen zu verkaufen, 
Jch ersuche daher Solche, welchen die Ausübung der praktischen Polizei übertragen 
ist, namentlich auch die Herren Dominial-Gutsbesitzer, bis Mitte Juni c, inmei- 
ner Wohnung (Nicolaigasse No, 286 zwei Treppen hoch) Einsicht in meine Bibliothek 
zu nehmen, um zugleich auch die Preise der verkäuflichen Bücher zu erfahren. 

Görlitz, den 13. Mai 1845, Heinze, Strafanstalts-Directora,D. 
Tee 

Kirchhoffs Converfationd » Lericon der Lands und Hauswirt t i 
ſteht billig zu verkaufen. Wo? fagt die Exped. der Fama. Aha Hahne ander an e 

Ein Fortepiano wird zu mietben geſucht; wo! ſagt die Exped. der Fam. 

Ein gebrauchter, jedoch nech in gutem Stande befindlicher Kinderwagen, ſieht zu verkaufen in der 
Nicolaigaſſe Nr. 286. 

Sehr ſchönen Reis à Pfund 25 for. empfiehlt zur gefälligen Abnahme 
James Ludwig Schmidt, 
Bruͤderſtraße Nr. 138. 
— —— h— — — — 6ĩ—Uä — 2 — —— — 

Ein junger Menſch, welcher eine gute leſerliche Hand fehreibt, kann durch Abſchreiben einigen Der: 

dienſt erhalten. Auskunft ertheilt C. W. Schulz, Nonnengaſſe Nr. 84. 
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Wir erhielten ein Lager von allen Sorten Leder⸗Hand⸗ 
ſchuhen gr Herren und Damen und verkaufen ſolche im Gan⸗ 
zen und Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen. 

Görlitz, im Juni 1843. Bader & Starke 
am Obermarkte. 
Der erwartete neue Reis zu 3 gr. pro Pfund, iſt wieder angekommen; desgleichen auch eine 
zweite Sorte zu 23 fgr. pro Pfd. bei Bader und Starke 

r am Obermarkte. 

Ganz ſtarke Glastafeln und Dachglasziegel, ſowie ein bedeutendes 
Lager Tafelglas in allen Nummern und Größen empfiehlt zu geneigter 
Abnahme C. Au guſt Seiler. b 

Cin junger, unverheiratheter Menſch, wünſcht bald oder zu Johanni d. J. bei einer ſtillen Familie in 
Koſt und Logis aufgenommen zu werden. Nähere Auskunft ertbeilt die Erped. der Goͤrl. Fama. 


Ein Knabe von geſitteten Eltern, welcher Luſt hat, die Buͤrſtenfabrikation ſo zu erlernen, wie dieſelbe 
in den bedeutendſten Werkſtaͤtten durch Gebrauch von Tiſchlerwerkzeuge und verſchiedenen Maſchinen betrie⸗ 
ben und zur Fertigung aller Buͤrſten für die Tuchappretur und Galanterie:Artifel angewendet wird, kann einen 
Lehrmeiſter nachgewieſen erhalten durch die Erped. der Fama. 


Großes Teuerwerk. b 5 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung und auf mehrſeitiges Verlangen wird heute, 
als Donnerftag den 8. d. M., Abends 9 Uhr ein großes Feuerwerk abgebrannt werden, 
Der Schauplatz iſt auf der Terraſſe beim Schießhauſe. Entrée nach Belieben. Sollte 
unguͤnſtige Witterung eintreten, fo wird es den darauf folgenden Abend abgebrannt, 
2 d d e e e e e e eee e . . N N et RE RT RT e Ct Cet cer 


Dl. 


— Freitag den 9. d. M. wird bei guͤnſtiger „ 8 : 

23 | Sg 
= Mor gen o neert x 
auf ber Terraſſe vor dem Schießhauſe gegeben, zu welchem ganz ergebenſt einladet ge 


2 a F. A pletz, Stadtmufikus. 14 
DIDI DIDI RI DDD DD DDIDEDEIDIDED:K EEE LT ET RT TE ER a ru A a Ga ZZ 


Etablissement. 


Da ich den Caffeegarten zum Wilhelmsbade in Pacht übernom- 
meu habe, so ermangle ich nicht, einem hochverehrten Publikum der Stadt Gör- 
litz und Umgegend hiermit ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich stets bemüht 
seyn werde den Wünschen meiner mich besuchenden geehrten @äste zu entspre- 
chen. Um recht zahlreichen Besuch ersucht ganz ergebenst 

Rudolph Lehmann. 


Ein Hunde⸗Halsband von Stahl it verloren worden; der ehrliche 
Finder erhält in Nr. 139 eine angemeſſene Belohnung. 


